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Wie viel darf ein Standplatz kosten?
Auch im Süden Deutsch-
lands wird viel in Stallbau-
ten investiert. Seit dem Jahr 
2013 wertet die Bayerischen 
Landesanstalt für Landwirt-
schaft (LfL) die Baukosten 
für geförderte Milchviehstäl-
le aus. Bis Mitte 2016 wur-
den insgesamt 862 Stallbau-
maßnahmen in die Auswer-
tung mit einbezogen. 89  % 
der Fälle waren Neubau-
ten, die teils mit Aussied-
lungen verknüpft waren, in 
11 % der Betriebe wurden 
Umbaulösungen realisiert. 
Im Mittel wurden Ställe für 
rund 76 Kühe geschaffen, 
nur 15 % der Ställe würden 
Platz für mehr als 100 Kühe 
bieten. „Aufgrund dieser 
Größenstruktur überrascht 
nicht, dass bereits 46 % der 
neuen Ställe mit automati-
schen Melksystemen aus-
gestattet wurden“, heißt es 
in der Auswertung, die Dr. 

Gerhard Dorfner und Gui-
do Hofmann vom Institut 
für Betriebswirtschaft und 
Agrarstruktur gemacht ha-
ben. Überraschend sei hin-
gegen, dass bereits mehr 
als die Hälfte der Ställe als 
reine Milchviehställe ohne 
Jungviehseite konzipiert 
würde. Hier wird vermutet, 

dass oft alte Gebäude für die 
Jungvieh aufzucht genutzt 
werden.
In der Kostenauswertung 
wurden die eingereichten 
Belege für die Investitionen 
in Gebäude und Technik in-
klusive der Baunebenkos-
ten (von Planung über Erd-
aushub bis zur Dacheinde-
ckung einschließlich der 
montierten Technik) erfasst. 
Damit beziehen sich die aus-
gewiesenen Kosten auf den 
einzugsfertigen Stall mit in-
stallierter Technik für Mel-
ken, Füttern bei automati-
schen Fütterungssystemen, 
Entmisten (Schieber) oder 
Einstreuen und dem Käl-
berbereich. Das Ergebnis: 
Über alle vier Auswertungs-

jahre und über alle neuge-
bauten Ställe wurden netto 
rund 8.400 € je Stallplatz in-
vestiert. Umsatzsteuerpau-
schalierer haben natürlich 
die Mehrwertsteuer mit-
zufi nanzieren. Hier stehen 
dann brutto rund 10.000 €/
Stallplatz zu Buche, die mit 
Eigenmitteln, den Zuschüs-
sen und Fremdmitteln (in 
aller Regel Bankdarlehen) 
zu fi nanzieren sind, heißt es 
im Bericht des LfL.
Auffällig sind die extremen 
Unterschiede – sie reichen 
von unter 8.000 € (brut-
to) bis hinauf zu mehr als 
14.000 €. Über die Ursa-
chen kann nur spekuliert 
werden, etwaige Eigenleis-
tungen können nur einen 
Teil der Differenz erklären, 
so die Studienautoren. Of-
fensichtlich liegen große 
Unterschiede im Verhand-
lungsgeschick, bei der Bau-
organisation und der ter-
mingerechten Abstimmung 
zwischen den Gewerken.
Eine interessante Kalku-
lation liefert man noch 
am Rande mit: Gelingt es, 
1.000 € je Stallplatz einzu-
sparen, ohne an Funktio-
nalität oder Arbeitseffi zi-
enz zu verlieren, wird die 
Milch erzeugung dauerhaft 
um rund 1 ct/kg günstiger. 
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Mehr Tierwohl gibt es 
nicht zum Nulltarif

Salzburgs Bäuerinnen und Bauern sind 
Spitzenreiter, wenn es um den Umwelt-, 
Natur- und auch den Tierschutz geht. 
Das zeigen auch die Projekte in die-
sem Stallbau-Sonderheft. Tierwohl ist für 
die Bäuerinnen und Bauern eine echte 
Herzensangelegenheit, ihnen ist wichtig, 
dass es den Tieren gut geht. Vom Geld, 
das sie investieren, profi tieren letztend-
lich viele: die Tiere und der Mensch, der 
Tourismus – der auf unserer bäuerlich 
geprägten Landschaft aufbaut – und die 
Wirtschaft insgesamt. Die Investförderung 
ist daher eine zielgerichtete Maßnahme, 
die viel bewirkt. Umso wichtiger ist es, die 
Finanzierung der Investitionsförderung 
für die Zukunft zu sichern. Die aktuellen 
Vorschläge der EU-Kommission würden 
deutliche Kürzungen mit sich bringen, was 
für mich so nicht akzeptabel ist. Innerhalb 
Österreichs muss zudem berücksichtigt 
werden, dass Länder wie Salzburg viele 
Bio- und Bergbetriebe haben, und hier 
fordere ich eigene Finanzierungstöpfe für 
die Zuschläge. Auch in der Ausgestaltung 
selbst erwarte ich Vereinfachungen. Das 
Land Salzburg zeigt vor, dass es auch mit 
pauschalen Sätzen möglich ist, ein gutes 
Programm auf die Beine zu stellen.
Bleibt zuletzt die Empfehlung, 
Investitionen klug und gewissenhaft 
zu planen und auch die Beratung der 
Landwirtschaftskammer zu nützen! Jeder 
Euro, der nicht ausgegeben wird, ist letzt-
endlich ein verdienter Euro.
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Wie es mit der EU-
Investförderung in der 
neuen GAP nach 2020 
weitergehen wird, ist 
derzeit noch ungewiss. 
Sicher ist, dass die 
2017 neu geschaff ene 
Landesinvestförderung 
für die kommenden 
Jahre gesichert ist.

Die von Agrar-Landesrat Jo-
sef Schwaiger im Jänner 
2017 gestartete Investitions-
förderung des Landes ist ein 
Erfolgsmodell und Vorzeige-
beispiel für den Bürokratie-
abbau bei landwirtschaftli-
chen Förderungen. 522 An-
träge wurden seit dem Start 
der Förderung am 16. Jänner 
2017 gestellt. 192 der Pro-
jekte wurden bereits abge-
schlossen und die Förder-
mittel ausbezahlt. „Die Salz-
burger Investitionsförde-
rung unterstützt rasch und 
unbürokratisch vor allem 
familiengeführte und klein-
strukturierte landwirtschaft-
liche Betriebe dabei, für die 
Zukunft zu investieren und 
sich weiterzuentwickeln“, 
so Schwaiger. 

Bereits 2017, im ersten Jahr 
der neuen Förderung, wur-
den in Summe 331 Anträge 
in allen Bezirken des Landes 
gestellt und davon 134 noch 
im selben Jahr abgerechnet. 
Heuer ist die Nachfrage un-

gebrochen hoch. Bisher wur-
den 198 Anträge gestellt und 
58 Projekte abgeschlossen. 
Insgesamt wurden bisher 
rund 1,5 Millionen Euro an 
Förderungen ausbezahlt. Da-
mit hat das Land Salzburg 
Investitionen in der Höhe 
von 5,5 Millionen Euro in 
landwirtschaftliche Betriebe 
ermöglicht. 
„Ich rechne damit, dass wir 
heuer gut eine Million Euro 
an Förderung ausbezahlen. 
Das Ziel war und ist es, nicht 
nur von Bürokratieabbau zu 
reden, sondern diesen auch 
umzusetzen. Mit der Lan-
des-Investitionsförderung 
ist das ausgezeichnet gelun-
gen. Der Antrag umfasst le-
diglich vier Seiten, die Ab-
rechnung erfolgt bei bauli-
chen Maßnahmen nach Pau-
schalkostensätzen. In Sum-
me entsteht so für Landwirte 
und Verwaltung erheblich 
weniger Aufwand, der vor 
allem bei kleineren Projek-
ten oft nicht mehr in Relati-
on gestanden ist. Wir haben 
gesehen, dass in der beste-
henden Investitionsförde-
rung der Aufwand für klei-
nere Projekte extrem hoch 
ist. Diesen galt es zu verrin-
gern und der große Erfolg 
der neuen Förderung zeigt, 

dass wir auf dem richtigen 
Weg sind“, so Schwaiger. 

Stallumbauten 
am häufi gsten

Am häufi gsten wurden För-
deranträge für Stallmaßnah-
men gestellt, gefolgt von 
Maßnahmen auf Almen und 
in der Direktvermarktung. 
An dritter Stelle stehen An-
träge für Heu- und Strohla-
ger sowie Dacheindeckun-
gen. Die Landes-Investiti-
onsförderung für landwirt-
schaftliche Betriebe kann 
auch weiterhin beantragt 
werden. „Wir haben in den 
Budgets Vorsorge getrof-
fen und es werden ausrei-
chend Mittel zur Verfügung 
stehen. Das Programm wird 
bis Ende 2020 laufen, es be-
steht somit kein Grund, hier 
Schnellschüsse zu setzen, 
und man kann und soll sich 
Zeit für eine gute Planung 
nehmen“, so Landesrat Josef 
Schwaiger. 

Unbürokratische 
Abwicklung

Von der Investitionsförde-
rung des Landes profi tie-
ren vor allem kleinere land-
wirtschaftliche Betriebe, be-

stätigt Anton Voithofer aus 
Mittersill, der im Vorjahr 
sein Stallgebäude umgebaut 
hat: „Die einfache Beantra-
gung und Abwicklung der 
Förderung hat mir die Ent-
scheidung für die Investiti-
on in meinen Betrieb deut-
lich erleichtert. Kurze Zeit 
nach der sehr einfachen An-
tragstellung hatte ich eine 
Förderzusage und konnte 
mich voll und ganz auf die 
Arbeiten am Stallgebäude 
konzentrieren. Ein solches 
Projekt ist mit viel Arbeit 
verbunden und eine unbü-
rokratische Förderung ist für 
die Bäuerinnen und Bauern 
eine sehr willkommene Er-
leichterung“, so Voithofer.
„Vor allem kleinere Betrie-
be können sich mit diesen 
Investitionen weiterentwi-
ckeln und für die Zukunft 
fi t machen, denn sie sind 
sehr stabil und eine wichti-
ge Säule in der Salzburger 
Landwirtschaft. Den Struk-
turwandel können wir nicht 
aufhalten, aber wesentlich 
verlangsamen. Das zeigt sich 
auch in den Zahlen. In Salz-
burg hören pro Jahr weniger 
als halb so viele Betriebe mit 
der Landwirtschaft auf als 
im Bundesschnitt“, sagte der 
Agrar-Landesrat.

LANDESRAT SEPP SCHWAIGER ist mit der Landes-Investförderung sehr zufrieden. Bisher wurden 198 Anträge 
gestellt und 58 Projekte abgeschlossen. Insgesamt wurden bisher rund 1,5 Millionen Euro an Förderungen ausbe-
zahlt. Damit hat das Land Salzburg Investitionen in der Höhe von 5,5 Millionen Euro ermöglicht. 

Investförderung bleibt stark nachgefragt!
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Tel. +49 (0 )24 02/98 94-0 
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Pultdach Satteldach
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Wie erfolgt die Antrag-
stellun für die Lan-
des-Investförderung?

Die Anträge zur Investiti-
onsförderung des Landes 
können bei allen Bezirks-
bauernkammern gestellt 
werden. Der Antrag ist in-
klusive Verpfl ichtungser-
klärung genau vier Seiten 
lang. Hintergrund ist, dass 
Investitionen über die neue 
Förderung pauschal abge-
rechnet werden. Bei Bau-
projekten bedeutet dies 
Länge mal Breite mal Höhe 
und daraus ergibt sich eine 
Investitionssumme, die 
ohne weitere Rechnungen 
nach Fertigstellung als Be-
rechnungsbasis dient. Bei 
Investitionen in die Innen- 
bzw. Außenmechanisie-

rung reichen die Rechnun-
gen als Nachweis.

Bis zu welcher Investi-
tionssumme gilt diese 
Förderung?

Die Investitionssumme ist 
bei der vereinfachten För-
derung beschränkt. In die-
sem Fall auf netto 60.000 
Euro pro Förderperiode. 
Wer mehr investiert, kann 
das gerne tun, allerdings 
ist die Förderung auf die-
se Summe gedeckelt. Dafür 
muss man sich aber auch 
keinem Auswahlverfahren 
unterziehen, die Förder-
zusage ist mit der Einrei-
chung des Antrages erle-
digt und die Gelder werden 
laufend und unbürokra-
tisch ausbezahlt.

Was wird gefördert?
Gefördert werden bauliche 
Investitionen im Bereich 
der Wirtschaftsgebäude, In-
nenmechanisierung, Heut-
rocknungen und Mobilkrä-
ne sowie Investitionen in 
die Almwirtschaft und den 
Obst- und Gartenbau. Dabei 
gibt es zwei unterschiedli-
che Fördersätze: Für Inves-
titionen in die Tierfreund-
lichkeit, Direktvermarktung 
und Almwirtschaft gibt es 
einen Zuschuss von 30 %, 
für alle übrigen Investitio-
nen werden 25 % der Kos-
ten als Zuschuss gewährt. 
Bei einer maximal geförder-
ten Investitionssumme von 
60.000 Euro netto erhält 
man somit einen direkten 
Zuschuss von bis zu 18.000 

Euro. Gerade zur Verbesse-
rung der Tierfreundlichkeit 
sind nicht immer nur große 
Umbauten nötig, manchmal 
reichen geringfügige Inves-
titionen aus und dafür wur-
de genau diese Fördermög-
lichkeit geschaffen.

Worauf muss man ach-
ten, was wird nicht ge-
fördert?

Bauliche Investitionen mit 
dem Ziel der Weiterführung 
der Anbindehaltung wer-
den nicht gefördert, hier 
gibt es allerdings durchaus 
andere Förderungsinstru-
mente. Was aber gefördert 
wird, ist beispielsweise der 
Umbau einer Anbindehal-
tung in einen baulich ein-
fach gestalteten Laufstall.

Die wichtigsten Fragen und Antworten zur Landes-Investförderung
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STALLKLIMA
H I T Z E S T R E S S  V E R M E I D E N

Die erste Hitzewelle 
des heurigen Sommers 
haben wir bereits im Mai 
hinter uns gebracht. Den 
heimischen Milchbauern 
hat sie wahrscheinlich 
viele Millionen Euro 
an Milchgeld gekostet. 
Durch den Klimawandel 
wird Hitzestress 
zu einem echten 
Kostenfaktor. 

WOLFGANG DÜRNBERGER

Das Klima ändert sich, die 
Zahl der Hitzetage hat in den 
vergangenen Jahrzehnten 
deutlich zugenommen. Das 
bekommen auch Milchkü-
he zu spüren, vor allem jene, 
die hohe Leistungen erbrin-
gen. „Je höher die Milchleis-
tung desto anfälliger sind die 
Tiere auf  Hitzestress“, er-
klärt Anton Gruber, Hinter-
wallmannbauer aus Adnet. 
Der Nebenerwerbslandwirt 
gründete das Startup-Unter-
nehmen AGRU-Systems, das 
sich intensiv mit dem Thema 
Stallklima auseinandersetzt. 
„Der Impuls dazu kam vom 
eigenen Betrieb. Unser Stall 
stammt aus den 70er-Jahren 
und ein Neubau würde sich 
derzeit einfach nicht rech-
nen. Irgendwann haben wir 

uns mit dem Thema Stall-
luft beschäftigt und gesehen, 
dass hier mit relativ geringem 
Aufwand viele Verbesserun-
gen möglich sind“, erklärt 
Gruber. 

Kleiner Ventilator im 
Fenster wirkt Wunder

Begonnen hat alles mit ei-
nem kleinen Ventilator, der 
in ein ausgehängtes Fenster 
an den Stall montiert wur-
de. Allerdings musste dieser 
immer manuell geschalten 
werden. „Zwangsläufi g er-
gibt sich damit das Problem, 
dass man den Ventilator ver-
gisst aus- oder einzuschalten, 
dass er zu lange läuft und da-
mit Strom verbraucht usw. 
Damit begannen auch unse-

re Versuche, die Lüftung per 
Steuerung zu automatisie-
ren.“ Sehr schnell kam die 
Erkenntnis, dass eine ein-
fache Temperatursteuerung 
bald an ihre Grenzen stößt. 
Denn relevant sind eben auch 
die Luftfeuchtigkeit und ver-
schiedene Schadgase. Und so 
wurde in mühsamer Grund-
lagenarbeit viel ausprobiert 
und eine eigene Steuerung 
entwickelt. 

Daten auf Online-
Server gespeichert

Herzstück der Anlage ist ein 
Online-Server, auf dem Da-
ten gespeichert und verarbei-
tet werden. Das Starterpaket 
für den Landwirt enthält eine 
kleine Messbox mit Klima-

sensoren, eine Basisstation, 
die per WLAN und Internet 
die Daten an den Server über-
trägt und die Lüfter ein- und 
ausschalten kann. Über eine 
kostenlose App (für iOS und 
Android) oder über jeden In-
ternetbrowser per Weblogin 
kann so der Landwirt von je-
dem beliebigen Ort aus die 
Klimadaten des Stalles kon-
trollieren, die Einstellung 
für die Lüfter einsehen und 
verändern und verschiedene 
Auswertungen abrufen.

Hitzestress beginnt 
bereits bei 20 °C

Doch was bringt diese Tech-
nik in der Praxis? Gruber: 
„Der Hitzestress beginnt bei 
Milchkühen ab 20  Grad, je 
nachdem, wie hoch die Luft-
feuchtigkeit ist. Bereits im 
mittleren Hitzestressbereich 
nimmt die Tagesmilchmen-
ge um rund 2  Liter ab, die 
milchwertrelevanten In-
haltsstoffe wie Eiweiß und 
Fett sinken um sechs bis sie-
ben Prozent. Wenn man das 
hochrechnet, merkt man sehr 
rasch, wie viel Geld man hier 
verliert und wie schnell sich 
eine Investition in ein besse-
res Stallklima lohnt.“ 

ANTON GRUBER entwickelte mit muucare eine eigene Online-Überwachung und -Steuerung des Stallklimas. Im 
fh-Startupcenter in Urstein hat er mit Unterstützung von Kollegen und Studenten die Software entwickelt, diesen 
Sommer startet die Markteinführung.  Foto:  dür

Milchkühe mögen‘s frisch  und luftig

Der beste Platz für Ventilatoren
– Von der Nord- oder Ostseite drückend in den Stall, im Winter 

eventuell saugend bei engen Verhältnissen und hohem 
Temperaturunterschied

– 10 bis 15° Neigung, Unterkante mind. 2,5 Meter
– direkt im Liege- und Fressbereich positionieren
– Nicht direkt über Laufgang! Das kann zu verstärkter 

Ammoniakfreisetzung führen
– Jeder Stall ist anders, daher macht eine schnelle Beratung vor
   Ort am meisten Sinn



Milchkühe mögen‘s frisch  und luftig

HITZESTRESS beginnt bei Milchkühen früher als gedacht. Je höher das 
Leistungsniveau der Tiere, desto kühler soll das Stallklima sein. Hochleis-
tungstiere produzieren um bis zu einem Viertel mehr Hitze. Ventilatoren brin-
gen gerade auch in älteren Ställen eine deutliche Verbesserung beim Klima.

Wann beginnt der Hitzestress?
Einen guten Anhaltspunkt gibt der sogenannte TH-Index. Er ist nichts an-
deres als eine Tabelle, in der Lufttemperatur und Luftfeuchtigkeit zu einem 
eigenen Hitzestress-Index verrechnet werden. 
Milder Hitzestress und erste Leistungseinbußen beginnen ab ca. 20 °, ab 
THI 72 (ab ca. 23 °) ist bereits mit deutlichen Leistungseinbußen zu rechnen, 
ab THI 75 (ab ca. 25 °C) gehen die milchwertrelevanten Inhaltsstoff e um 
6 bis 7 % zurück, die Tagesmilchleistung sinkt um ca. 2 Liter. Zudem muss 
man mit höheren Zellzahlen und einer geringeren Fruchtbarkeit rechnen.

Dabei ist es keinesfalls nötig, 
sofort Unsummen zu inves-
tieren. „Mir ist wichtig, dass 
solche Anlagen auch für klei-
nere Nebenerwerbsbetriebe 
leistbar sind, gerade in den 
älteren Anbindeställen ist 
die Luftqualität oft schlech-
ter, als gedacht.“ Das betrifft 
auch die Wintermonate, wo 
niemand an den Betrieb ei-
nes Lüfters denkt. „Bei uns 
läuft der Lüfter mittlerweile 
auch im Winter sehr regel-
mäßig. Dadurch gibt es we-
niger Feuchtigkeit im Stall, 
die Konzentration an Schad-
gasen nimmt ab und auch 
die Gefahr für Erkrankungen 
der Atemwege wird geringer. 
Gerade bei älteren Anbin-
deställen kann ein Lüfter im 
Sommer und im Winter ver-
wendet werden und ist daher 
eine lohnenswerte Investiti-
on.“ Die Software macht es 
zudem relativ einfach, ver-
schiedene Betriebsmodis ab-
zuspeichern, und man kann 
das System per Knopfdruck 
vom Sommer- auf den Win-
termodus umschalten.

Jeden Stall 
individuell betrachten

Die muucare-Steuerung 
kann für den Betreiber vieles 
vereinfachen und automati-
sieren, dennoch ist es nötig, 
sich selbst mit dem Thema 

intensiv zu befassen. Gruber: 
„Jeder Stall ist anders und 
es ist ganz einfach notwen-
dig, sich mit dem Stallklima 
zu befassen.“ Wo kann man 
die Luft am besten absaugen? 
Für welchen Lüfter entschei-
de ich mich? Wie kann ich 
das System optimieren? Bei 
diesen Fragen hilft der Jung-
unternehmer gerne weiter. 
„In alten Anbindeställen mit 
viel Beton kann es sich bei-
spielsweise lohnen, mit dem 
Ventilator in den Nachtstun-
den kühle Luft in den Stall zu 
schaufeln, um die Betonteile 
während des Tages als Kälte-
speicher zu nützen.“ Als ers-
ten Schritt empfi ehlt Gruber 
die Installation eines Venti-
lators mit Stufenschalter, die 
er auch gerne vermittelt. Die 
Automatisation kann auch 
später folgen. 
Eines traut er sich allerdings 
klar zu sagen: Wer eine gute 
Stalllüftung einmal gewohnt 
ist, der will sie nicht mehr 
missen. Als er vor Jahren im 
Herbst den Lüfter im eigenen 
Stall abmontiert hatte, gab 
es lautstarke Proteste der Fa-
milie. Heute weiß er: Selbst 
in einem kleinen, alten Stall 
muss man keineswegs auf 
gute Luft verzichten!

AGRU-Systems GmbH
Anton Gruber, Tel. 0676/62011132
www.muucare.at

Ihr kompetenter 
Ansprechpartner 
für Melktechnik + 
Stalleinrichtung:

GEA Austria GmbH 
Georg SPRINGL
Tel. 0664 431 4420

S T A L L B A U  U N D  T E C H N I K
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STALLBAU
PLANUNG VON PFERDESTÄLLEN 

Der Stallbau in der 
Pferdehaltung gewinnt 
zunehmend an 
Bedeutung: von Um- 
und Ergänzungsbauten 
in bestehenden 
landwirtschaftlichen 
Gehöften bis hin zu 
eigenständigen großen 
Pferdeanlagen für 
Sport und Freizeit zur 
Verbesserung der 
Einkommenssituation in 
bäuerlichen Betrieben. 

Die Planung und Projektie-
rung von Reitanlagen und 
Stallungen ist Aufgabe für 
Experten und sollte da-
her von Fachleuten ausge-
führt werden. Wichtig ist, 
die bestmögliche Sicherheit 
für Mensch und Tier zu ge-
währleisten, um Unfälle zu 
vermeiden. Die Pferde brau-
chen ausreichend Platz und 
genug Bewegungsmöglich-
keiten – Ausläufe, Paddocks 
und Weiden sollen gut zu-
gänglich sein. Der Kontakt 
zu den Artgenossen muss 
möglich sein. Bei der Pla-
nung der Stallbauten ist 
eine optimale Anordnung 
und Größe von Stallgassen 
und Stellplätzen anzustre-
ben, die Räume sollen auch 

arbeitstechnisch günstig an-
geordnet sein. Auf eine opti-
male Belichtung und Belüf-
tung ist unbedingt zu ach-
ten.
Das ÖKL-Merkblatt Nr. 29 
ist soeben in der 5. Auflage 
erschienen und beschäftigt 
sich mit der Pferdehaltung. 
Auf 28 Seiten werden zahl-
reiche Tabellen, Fotos und 
Planungsbeispiele präsen-
tiert. Im Merkblatt werden 
aber auch die wichtigsten 
Mindestanforderungen der 
1. Tierhaltungsverordnung 
(1. THVO) idgF. angeführt. 
Erhältlich ist das Merkblatt 
unter office@oekl.at und 
01/5051891 oder im Web-
shop zum Preis von 10 Euro.

Von Di,  13. bis Fr, 16. No-
vember findet auf dem Mes-
segelände in Hannover die 
weltweit größte Messe für die 
professionelle Tierhaltung, 
die EuroTier 2018, statt. Zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt 
haben sich bereits mehr als 
2.200 Aussteller aus 60 Län-
dern angemeldet, auch aus 
Österreich werden 50 Unter-
nehmen die Messe nützen.
Die wichtigsten Themen wer-
den auch diesmal das Tier-
wohl und die Digitalisierung 
sein. Hier findet auf der Euro-
Tier ein Wettbewerb um die 
innovativsten Maschinen, 
Einrichtungen und Betriebs-
mittel statt. Innovationen aus 
den Bereichen Stallbau, Füt-
terungs- und Haltungstech-
nik sowie digitale Lösungen 
bei der Tierüberwachung, 

der Steuerungs- und Regel-
technik setzen neue Impul-
se für Effizienz, Tierbeobach-
tung und Tierwohl. 
Unter dem Leitthema „Digi-
tal Animal Farming“ infor-
miert die DLG über die Be-
deutung der Digitalisierung 
für die moderne Nutztierhal-
tung. Ob in der Produktions-
überwachung, bei der Tierge-
sundheit und beim Tierwohl, 
der betrieblichen Nährstoff-
bilanz oder auch der Trans-
parenz über die ganze Ver-
arbeitungskette bis zum Ver-
braucher: Durch den Einsatz 
von Sensoren und zielge-
richtetes Datenmanagement 
können die Bedürfnisse der 
Tiere, der Umwelt, des Land-
wirts sowie der Verbraucher 
gleichermaßen berücksich-
tigt werden. 

DAS ÖKL-MERKBLATT enthält die 
wichtigsten Eckpunkte, die bei der 
Planung von Pferdeställen zu be-
rücksichtigen sind.  

Pferdeställe planen

Digitalisierung im Stall  
immer bedeutender

Format: 185 x 57 mm

T r a n s p o r t b e t o n  l  S a n d  l  K i e s  l  S c h o t t e r
S a l z b u r g  l  H a l l e i n  l  S u l z a u  l  S t .  Ve i t  l  R a d s t a d t

W i e s t a l - L a n d e s s t r a ß e  34,  5400 H a l l e i n
Te l . :  0 6 2 4 5  8 0 7 8 5
o f f i ce@de i s l -be ton .a t ,  www.de i s l -be ton .a t

Mehr Lebensqualität und Wirtschaftlichkeit 
in der Milchviehhaltung

ENRO 

Entmistungsroboter

Transfeed DEC
Rinderfütterungsroboter

SCHAUER Agrotronic GmbH
Josef Ebenschwaiger, +43/664/8581908

Fritz Burgstaller, +43/664/4018237
www.schauer-agrotronic.com
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Ihr Planungsbüro für Landwirtschaftliches Bauwesen 

der Kammer für Land- und Forstwirtschaft in Salzburg

Aufgabengebiet
■ Einreichplanung und Bauverhandlung
■ Planung, Entwurfsarbeit
■ Praktische Tipps in baulicher Hinsicht
■ Beratung bezüglich Baurecht, Vorinformation für Investitionsförderung
■ Baukostenschätzung
■ Begutachtung bei Bauschäden
■ Unterricht im Meisterkurs und Milchviehmanager
■ Seminare für landwirtschaftliches Bauen und Planen
■ Bundestierschutzgesetz, Bio-Richtline
■ Nitratrichtlinie
■ ÖKL-Arbeitsgruppe

Projekte

lk planbau

Bmst. Ing. Anton Schmid         0662-870571-281         planung@lk-salzburg.at

Professionelle Planungskonzepte für die individuellen Ansprüche der 
Landwirtschaft zum Thema Tierhaltung, Neugestaltung von Arbeitsabläufen 
sowie realisieren von neuzeitlichem wohnen in den  eigenen 4 Wänden.
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„Das ist unser„Das ist unser
Traumstall“

Seit rund 40 Jahren hält die 
Familie Nindl in Neukir-
chen Tiroler Bergschafe. 
Die vielen Rosetten, die die 
Wand im Büro dekorieren, 
zeugen von einer sehr er-
folgreichen Zuchtarbeit – 
seit Jahren steht nur beste 
Genetik im Stall. Dieser hat-
te allerdings 2016 endlich 
ausgedient. Die Arbeit war 
sehr aufwändig geworden, 
der Platz begrenzt und die 
Luftqualität schlecht. Auch 
gehen Züchterkollegen aus 
nah und fern bei den Nind-
ls ein und aus und im fi nste-
ren Stall kamen die Schafe 
nicht wirklich zur Geltung. 
Im Siedlungsgebiet und in 
leichter Hanglage war der 

Bau eines neuen Stalles je-
doch eine Herausforderung. 
Finanziell möglich wurde 
das Projekt schließlich, weil 
der Großteil des Innenaus-
baues und die Betonarbei-
ten selbst erledigt werden 
konnten. 
Der alte Stall stand frei am 
Hofgelände und nahm mit 
dem ebenerdigen Heula-
ger viel Platz ein. Der neue 
Stall wurde in den Hang ge-
baut, das komplette Gebäu-
de rückte um rund fünf Me-
ter nach hinten. Das Heula-
ger liegt nun über dem Stall, 
dadurch entstand ein groß-
zügiger Vorplatz und die 
Hofzufahrt wurde verbes-
sert. Untergebracht werden  

konnte dadurch auch eine 
Garage, Sanitäranlagen und 
ein Büro.
Gemeinsam mit der Firma 
Empl Bau wurde das Erdge-
schoß errichtet. Die Tenne 
ist freitragendes Lärchen-
bundwerk, für das Holz-
bau Maier verantwortlich 
zeichnet. 15 x 13,5 Meter 
misst das Wirtschaftsgebäu-
de nun und ist damit ein 
Drittel größer als der alte 
Stall.  Lüftungsschächte, 
ein Ventilator und eine 10 
cm starke Isolierung in der 
Zwischendecke sorgen da-
für, dass kein Kondenswas-
ser im Stall entsteht. Anstatt 
teurer Stalltore hat sich Hel-
mut Nindl für elektrisch ge

Ein zeitgemäßes 
Stallgebäude für 
Zuchtschafe hat 

sich Familie Nindl 
geleistet. Durch 

viel Eigenleistung 
und geschickte 

Verwendung der 
Materialien konnten 
die Baukosten trotz 

Hanglage im Rahmen 
gehalten werden.  

ANDREA FÜRSTALLER

FAMILIE NINDL
NEUKIRCHEN AM GROSSVENEDIGER



Traumstall“
steuerte Garagentore aus 
Alu entschieden. „Sie er-
füllen den gleichen Zweck 
und sind um ein Vielfa-
ches günstiger.“ Durch die 
Raumhöhe von 3,20 m kann 
der Stall nun mit dem Trak-
tor ausgemistet werden. Die 
variablen Boxen aus Lär-
chenholz sind mit einem 
15 cm hohen Betonsockel 
begrenzt. Dieser dient dem 
einfacheren Ausmisten und 
schont das Holz. Zudem 
sind hier die Wasserleitun-
gen untergebracht. Weil die 
Familie großen Wert auf 
Sauberkeit legt, sind die 
Wände bis auf Fensterhöhe 
verfl iest. Die Boxen und die 
Futterbarren sind innen mit 

Siebdruckplatten verklei-
det, was ebenso der leichte-
ren Reinigung dient und den 
Parasitendruck senkt. Da 
für eine Hocheinfahrt kein 
Platz vorhanden war, wird 
die Tenne mit dem Front-
lader beschickt. Rau- und 
Saftfutter werden in Ballen-
form gelagert, in der Tenne 
werden sie mit einem klei-
nen Hofl ader manipuliert. 

Indem die Fütterung durch 
die Abwurfl öcher einfacher 
wurde,  kann seither auch 
Silomais vorgelegt werden. 
Das Futtersystem ist Marke 
Eigenbau. Die Eisengitter 
sind verzinkt und dienen je 
nach Bedarf als Absperrung 
oder zum Futterbeschwe-
ren. Für die Kraftfutterfütte-
rung können sie an der Auf-
stallung aufgehängt werden. 

Die Kombination Beton und 
Fliesen gemeinsam mit den 
drei Meter breiten Garagen-
toren verleiht dem Stall ein 
helles Ambiente und das, 
obwohl rund ein Viertel des 
Erdgeschoßes in den Hang 
eingeschüttet ist. Die hoch-
karätigen Zuchttiere konn-
ten somit im wahrsten Sinn 
des Wortes endlich ins rech-
te Licht gerückt werden. 

Betriebsspiegel

4,7 ha mehrmähdiges Grünland, 
Tiroler Bergschaf-Zuchtbetrieb 
mit 35 Mutterschafen, 
Direktvermarktung von Lammfleisch
BAUPROJEKT Abriss und Neubau 
Schafstall
PLANUNG Bmst. Martin 
Oberhollenzer
NETTO-INVESTKOSTEN 
110.o00 Euro
KONTAKT
Helmut und Monika Nindl, 
Venedigersiedlung 201, 5741 
Neukirchen am Großvenediger, 
Tel. 0650/5015083, 
E-Mail: hemo_nindl@yahoo.de

KOSTENGÜNSTIGE BAULÖSUNG 
DURCH VIEL EIGENLEISTUNG 
Der neue Stall ist hell, Mensch und 
Tier fühlen sich wohl.

DIE FAMILIE: Helmut und Monika
Nindl mit Sohn Roman, dessen 
Steckenpferd die Widderzucht ist

DIE FRESSGITTER hat Helmut selbst gebaut. Sie dienen je nach Bedarf zur 
Absperrung oder zum Beschweren des Heus, um Futterverluste zu vermeiden.

DER SOCKEL dient zur Begren-
zung beim Ausmisten mit Traktor.

DIE NACHZUCHT ist der Stolz von 
Sohn Roman.
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DACHEGG
FAMILIE LAINER, DIENTEN

Neuer Milchviehstall vermittelt 
Offenheit und Transparenz
Es ist kein Schaustall, 
keine künstlich ins-
zenierte Landwirt-
schaft, nein, es ist reale,
modernste Milchwirt-
schaft, die sich dem Be-
sucher des neuen Hofca-
fés beim Dacheggbauern 
in Dienten präsentiert. 
Großfl ächige Glasfronten 
aus dem ersten Stock ge-
ben Einblick in den all-
täglichen Ablauf der ca. 
60 Milchkühe mit eige-
ner Nachzucht. Dieser 
Stall spielt so ziemlich 
alle Stücke, die derzeit im 
automatisierten Bereich 
Stand der Technik sind. Es 
ist bereits der dritte Stall, 
der in der Generation von 
Sepp Lainer beim Dachegg 
errichtet wird. „Ich habe 
1983 mit 20 Stück Vieh an-
gefangen, mein Ziel war, 
den Betrieb in einer Größe 
zu übergeben, der für un-
sere Kinder Zukunft ha-
ben kann und arbeitswirt-
schaftlich in dieser Größe 
für einen machbar ist. Da-
bei ist die Automatisierung 
der Schlüssel“, so Sepp 
Lainer, und er schildert: 
„Die Bauphase war sehr 
intensiv. Nahezu täglich 
waren mindestens 20 Leu-
te am Bau. Die Baufi rmen 

wie Egger Bau oder Hör-
mann haben alle ihr Bestes 
gegeben. Gute Arbeiter 
sind das ganze Potenzial 
und da hatten wir großes 
Glück.“ Ein wesentlicher 
Motivationsfaktor für den 
Stallneubau war das Inte-
resse der Dacheggjugend. 
„Die Zeiten ändern sich 
und jede Generation hat 
ihre Ideen. Trotzdem habe 
ich höchsten Respekt vor 

dem,  was die Generati-
onen zuvor alles geleistet 
haben“, so Tochter Isabel-
la Lainer, die gemeinsam 
mit Heidi das Hofcafè be-
treibt. Sepp junior und 
David übernehmen derzeit 
die landwirtschaftlichen 
Belange. „Modernisierung 
ist umser Ding, wir kön-
nen uns die Technik zu-
nutze machen und dabei 
andere 

Für ein modernstes 
Stallbauprojekt 

mit Mehrwert 
hat sich Familie 

Lainer in Dienten 
entschieden. Stilvoll 

wurde ein Hofcafé 
mit Blick auf die 

Kuhherde integriert. 
Dieser neue, 

hochtechnisierte 
Stall liefert den 

nötigen Beitrag, um 
zeitgemäß, rationell 

und optimal Milch zu 
produzieren. 

ING. CHRISTINE
MOOSLECHNER

HOFCAFÉ „HEIMATKÜCHE“: Alte und neue Werte verbinden sich im Hof-
cafè zu einem erlesenen alpinen Stil. Dabei wurden traditionelle Materi-
alien wie Tannenholz, Stein, Felle mit modernen, trendigen und ausgefal-
lenen Accessoires kombiniert. So entstand  im Hofcafè eine einzigartige, 
sehr persönliche Einrichtungslösung, die schon im ersten Eindruck eine 
entspannende Gemütlichkeit ausstrahlt. 



Betriebsspiegel
Bio-Milchviehbetrieb mit eigener 
Nachzucht, dzt. 60 Milchkühe; (Ziel 
70 Stück); 56 ha mehrmähdige 
Wiese, 110 ha Almflächen, 
70 ha Wald;  
BAUPROJEKT Neubau ei-
nes Milchviehstalles mit 
Außenliegeboxen, Güllegrube, 
Auslauf; Integration eines Hofcafés 
NETTO-INVESTKOSTEN  
1,4 Mill. Euro Stallgebäude,
600.000 Euro Hofcafe 
PLANUNG  
Familie Lainer, Einreichplan 
Hörmann 
KONTAKT 
Sepp und Heidi Lainer, Dachegg 1,  
5652 Dienten, Tel. 06461/303, 
E-Mail info@heimatküche.at, www.
heimatküche.at

FAMILIE LAINER hat sich in der 
Gastronomie in Dienten bereits 
mit zwei Skihütten einen Namen 
gemacht. Das neue Angebot am 
Bauernhof rundet das Unterneh-
men ab. 

IM STALL befinden sich 75 Lie-
geboxen und am Auslauf stehen 
noch 30 Außenliegeboxen zur Ver-
fügung. Die Halle ist 65 Meter lang 
und 40 Meter breit. Es fahren fünf 
Schrapper, der Gülleraum fasst 
insgesamt 2.000 m3. 
  Fotos: Mooslechner

Dimensionen als einzel-
ne Arbeitskraft bewälti-
gen. 140 Stück Vieh sind 
für uns nun relativ einfach 
zu managen. Der Milch- 
und Fütterungsroboter, 
sowie Lely Calm spielen 
uns zeitlich frei. Die Di-
gitalisierung mit den al-
ten Werten unseres Fami-
lienunternehmens zu ver-
einen motiviert und freut 
uns jeden Tag aufs Neue“, 
schildert Sepp Lainer juni-
or und David, die auch die 
Schlachtung und Fleisch-

verarbeitung am Betrieb 
forcieren. „Was wir aus 
dem Tourismus schon all-
zu gut kennen, wird un-
serer Meinung nach auch 
die Landwirtschaft früher 
oder später einholen: der 
Arbeitskräftemangel. Das 
ist auch der Grund, warum 
wir im neuen Stall in Au-
tomatisierung und Tech-
nisierung investiert ha-
ben“, betont Sepp Lainer. 
Für die neue Halle war es 
zu Baubeginn notwendig, 
ein Niveau zu schaffen. 

Die Erdbewegung war en-
orm. Beim Grubenraum 
kann der Altbestand ge-
nutzt werden, deshalb war 
nur eine Grube mit 600 m3 
zu errichten. Im Bereich 
der Jungtiere ist ein ganz-
jähriger Auslauf möglich, 
ebenso auf der Seite der 
Milchkühe, hier werden 
zusätzlich 30 Außenlie-
geboxen angeboten. Ziel 
war es, einen besonders 
ruhigen Kuhverkehr zu 
schaffen. Ausreichend 
Fress- und Liegeplätze

www.lely.com/at/meilenstein

NEU: Der Lely Astronaut A5!

Entdecken Sie den neuen Lely Astronaut A5

       Der neue Meilenstein 
          in der Melktechnik

Kuhkomfort, Benutzerfreundlichkeit, Energieeffi zienz?
Unser neuer Melkroboter Astronaut A5 bietet Ihnen all 
das auf höchstem Niveau und noch vieles mehr!

Lely Österreich GmbH
Kottingrat 23, 4470 Enns, Austria
Tel. +43 (0) 7223 84903, info@lely.at

S T A L L B A U  U N D  T E C H N I K
J U L I  2 0 1 8  1 2 | 1 3



DACHEGG
FAMILIE LAINER, DIENTEN

Hörmann Interstall GmbH & Co. KG
w w w . h o e r m a n n - i n f o . c o m

HALLEN- UND STALLBAU

Ihr kompetenter Partner 
von der Planung bis zur Fertigstellung,

alles aus einer Hand!

und breite Gänge sind 
berücksichtigt. Auf ein 
Fressgitter wurde zugun-
sten des Lärmpegels ver-
zichtet. Der Fütterungs-
roboter fährt bis zu zehn-
mal pro Tag auf den Fut-
tertisch, um den Fütte-
rungsbereich für die Tiere 
entspannt zu gestalten. Je 
nach Tiergruppe dosiert 
sich der Roboter das Re-
zept selbst. Um das „Fut-

terwerfen“ zu unterbin-
den, wird Wasser beige-
mischt. „Zu Beginn muss 
viel Zeit in die Erfassung 
der Daten und der Auf-
zeichnungen investiert 
werden. Die Programme 
bieten so viele Möglich-
keiten und bringen Wis-
sen über die Herde. Das 
Management konnte um 
ein Vielfaches erleichtert 
und verbessert werden“, 

ist Sepp Lainer überzeugt. 
Der Bau wurde so ausge-
legt, dass eine Erweite-
rung jederzeit möglich ist.  
Eine große Herausforde-
rung war es, das Hofcafé 
in den Stall zu integrie-
ren. Nun ist ein Stallblick 
mit 180 Grad möglich, ge-
ruchsfrei und ein echtes 
Zimmererhandwerk, für 
einen Cappuccino in einer 
besonderen Umgebung. 

HOFFEST: Samstag, 11. August ab 
10 Uhr mit der Landjugend Dien-
ten, 10 Uhr Feldmesse, 
11.30 Uhr Frühschoppen mit der 
TMK Dienten, ab 13 Uhr Tag der 
off enen Stalltür, „Eschenauer Tanz-
lmusi“ ab 18 Uhr, 
22 Uhr „Quintett Juchee“
ÖFFNUNGSZEITEN HOFCAFÉ: 
Donnerstag bis Sonntag ab 14 Uhr 
bis 18 Uhr  jederzeit mit Anmel-
dung für Frühstück oder Feiern, 
Tel. 06461/303

IN REGELMÄSSIGEN ABSTÄNDEN ist zur einfachen Stallreinigung eine Druckleitung eingebaut. Entlang der Schrapperbahn ist nach zehn Liegeboxen ein 
Querkanal mit Spalten, damit sich der Schrapper auf der Meter langen Strecke dazwischen etwas entleert. Kälber mit Transponder für Tränkeautomat.

DAMIT SICH 
IHRE TIERE 
WOHL FÜHLEN
Mit EGGER BAU stark gebaut
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LELY-KÄLBERTRÄNKEAUTOMAT: Die Lely Calm übernimmt das Tränken 
der Kälber. Die Frischmilch wird über eine Milchleitung vom Melkroboter 
zugeliefert. Ein Transponder gibt bis zu zwölf Liter am Tag frei.

DER TRIOLIET fährt auch problemlos auf breiten Futtertischen (vier Räder, 
zwei gesondert angetriebene Räder (Panzerlenkung). Der Roboter hat zwei 
vertikale Mischschnecken und ein beidseitig austragendes Querförderband. 

DER LELY-MELKROBOTER war bereits vier Jahre im alten Laufstall im Ein-
satz, somit waren die Kühe das AMS bereits gewöhnt. Ziel ist, dass künftig 
70 Milchkühe gemolken werden.

DREI VORRATSBUNKER stehen in der Fütterküche. Dank der speziellen Form 
mit dem horizontalen Ladeteil und der großen Ladebreite ist der Vorratsbunker 
mihilfe eines Traktors mit Frontlader oder Radlader einfach zu beladen. 

BEIM DACHEGG wurde moderner Innovationsgeist mit Traditionellem verbun-
den. Die Technisierung spielt eine maßgebliche Rolle. 

S T A L L B A U  U N D  T E C H N I K
J U L I  2 0 1 8  1 4 | 1 5



SCHOBERGUT
FAMILIE ZUCKERSTÄTTER, OBERALM
SCHOBERGUT
FAMILIE ZUCKERSTÄTTER, OBERALM

Meisterhafter 
Stallumbau auf Etappen
Wenn jemand einen fl orie-
renden Gewerbebetrieb hat, 
dann muss die Landwirt-
schaft wohl hintenanstehen. 
Doch weit gefehlt! Bei der 
Familie Zuckerstätter aus 
Oberalm hat man das Ge-
fühl mitnichten. „Die Zim-
merei alleine wäre mir zu 
wenig abwechslungsreich, 
unsere Landwirtschaft ist 
uns wichtig und sie ist kein 
Hobbybetrieb, sondern ei-
nes von mehreren wirt-
schaftlichen Standbeinen“, 
so Holzbau-Meister Anton 
Zuckerstätter. Dass die gan-
ze Familie hinter dem Bau-
ernhof steht, daran hat man 
ohnehin keinen Zweifel. 
Anders wäre wohl die ganze 
Arbeit auch nicht zu schaf-
fen und dieses Leistungs-
niveau zu halten. „Uns ist 
die Tiergesundheit wichtig, 
Spitzenleistungen standen 
nie im Vordergrund“, erklärt 
der Schoberbauer weiter. 
Der Stalldurchschnitt von 
10.500 Kilogramm ist für 
einen Bio-Heumilchbetrieb 
dennoch beachtlich. Dass 
aber auch die Lebensleis-
tung am Betrieb passt, zeigt 
u. a. die Kuh „Sindy“, die 
im Vorjahr die 100.000-Ki-
lo-Marke überschritten hat. 
Um dies alles unter einen 

Hut zu bringen, muss in der 
Bewirtschaftung schon vie-
les passen, wie zum Beispiel 
auch der Stall ...

„Eines nach dem anderen“, 
lautet hier das Motto von Zu-
ckerstätter. Der heutige Stall 
ist das Ergebnis von meh-
reren Umbauten. Dennoch 
ist er keine „irgendwie zu-
sammengefl ickte“ Lösung, 
sondern ein Stall, der sich 
sehen lassen kann und der 
in Sachen Arbeitskomfort 
Neubauten wohl um nicht 
viel nachsteht. Eine saube-
re Lösung in allen Ecken, 
mit kurzen Arbeitswegen, 
viel Frischluft für die Tiere 
und seit Kurzem auch ei-

nem Melkroboter. „Durch 
die Umbauten ist auch der 
Bestand gewachsen und 38 
Kühe im Vierer-Tandem-
Melk stand zu melken war ir-
gendwann kein Spaß mehr.“ 
Also dachte man über ei-
nen gut ausgestatteten Dop-
pel-Sechser-Melkstand 
nach. „Der Melkstand hätte 
aber deutlich mehr Platz in 
Anspruch genommen und 
der Preisunterschied war 
letztendlich relativ gering“, 
begründet Zuckerstätter 
die Entscheidung. Sie fi el 
auf einen Boumatic MR-S1. 
Wie beim Side-by-side-Sys-
tem steckt der Boumatic 
die Zitzenbecher von hin-
ten an. „Der Roboterarm ist 

Die Familie 
Zuckerstätter betreibt 

in Oberalm einen 
Holzbaubetrieb, 

Anton Zuckerstätter 
ist aber auch 

Baumeister und vor 
allem ein gestandener 

Landwirt. Wie baut 
ein „Bau-Profi “ 
seinen eigenen 

Stall? Eine Frage, 
die uns brennend 

interessierte.

WOLFGANG DÜRNBERGER

MELKSTÄNDE

MELKROBOTER

MELKKARUSSELLE

MILCHMENGENMESSUNG

KÄLBERTRÄNKEN

COMPUTERFÜTTERUNGEN

MILCHKÜHLANLAGEN

DIREKTVERMARKTER

GEBRAUCHTWAREN

KÄLBERTRÄNKEN

COMPUTERFÜTTERUNGEN

MILCHKÜHLANLAGEN

DIREKTVERMARKTER

GEBRAUCHTWAREN

Messe Wels

6.-9. Sept.2018

AgroTier

ANDREAS GRAF MELKTECHNIK GmbH l A-8792 St.PETER-FREIENSTEIN
EDLINGSTR. 5 l T +43 (0)3842/26132 l WWW.MELKTECHNIK.AT

BouMatic

ANDREAS GRAF MELKTECHNIK GmbH l A-8792 St.PETER-FREIENSTEINANDREAS GRAF MELKTECHNIK GmbH l A-8792 St.PETER-FREIENSTEIN

MR-S1 & MR-D1 Melkroboter
            Jetzt NEU mit Doppelgreifer!



Meisterhafter 
Stallumbau auf Etappen

Betriebsspiegel
Bio-Milchviehbetrieb, 20 Hektar 
mehrmähdige Wiesen (davon ca. 
10,5 ha Eigengrund); 38 Kühe, keine 
eigene Nachzucht – die Kälber wer-
den verkauft, Kühe zugekauft 
BAUPROJEKT An- und Umbau des 
Milchviehstalles, Errichtung von 
Außenliegeboxen, Melkroboter 
PLANUNG Eigenplanung
NETTO-INVESTKOSTEN 
Anbaustall ca. 180.000 Euro, 
Melkroboter ca. 100.000 Euro, 
hoher Anteil an Eigenleistungen
KONTAKT
Ing. Anton und Monika 
Zuckerstätter, 
Wiestalstraße 36, Oberalm
Tel. 0664/1051040
a-zuckerstaetter@utanet.at

WOHNUNGEN DIREKT ÜBER DEM 
STALLGEBÄUDE? Der Balkon und 
auch die Fenster sind nur zur Zier-
de und dienen der Verschönerung 
des Gebäudes. Im Bild links ist der 
Anbau gut zu sehen, der quer zur 
Stall-Längsachse errichtet wurden.

DIE FAMILIE ZUCKERSTÄTTER:  
Monika und Anton mit den vier 
Kindern Bernhard, Anton, Anika 
und Eva sowie den Eltern Ma-
rianne und Florian. Der Betrieb 
ist ein Erbhof und seit 1803 in 
Familienbesitz.

aus meiner Sicht damit gut 
vor den Tritten der Beine 
geschützt, das hat uns auf 
Anhieb gefallen.“ Auch der 
Aufbau auf einem Rahmen 
wurde als Vorteil gewertet, 
der elektronische Melker 
ließ sich dadurch als Gan-
zes auf Rollen in den Stall 
transportieren. Die Montage 
wurde dann aber doch zum 
Nervenspiel, ein Unterzug 
der Decke ließ nur weni-
ge Millimeter Spielraum.  
Nach der normalen Umge-
wöhnungsphase will man 
heute den Roboter nicht 
mehr missen. Der Zeitauf-
wand im Stall ist nicht we-
niger geworden, aber man 
ist fl exibler und die Arbeit 
selbst deutlich leichter. Der 

Roboter ist Sache von Bäue-
rin Monika und den beiden 
Söhnen Anton und Bern-
hard, alle drei kommen mit 
der Technik gut zurecht. Die 
Firma Graf hat zudem seit 
kurzer Zeit einen Techniker 
im Flachgau stationiert, im 
Fall des Falles gibt es also 
schnelle Hilfe. Der Umbau 
des Gebäudes erfolgte insge-
samt in mehreren Etappen: 
2006 wurde der bestehen-
de, viel zu klein gewordene 
Stall, komplett unterkellert 
(Güllekeller) und zum ers-
ten Mal auch deutlich er-
weitert. Der Kälberbereich 
wurde neu gebaut und auch 
ein Melk stand installiert. 
Zehn Jahre später kam nun 
ein weiterer Anbau dazu. 

Zuletzt wurden im Außen-
bereich die Liegeboxen er-
weitert. Die Firma Vorder-
mayer hat sich dabei im-
mer wieder mit sehr guten 
Planungsideen eingebracht, 
auch die Inneneinrichtung 
wie Fressgitter und Liegebo-
xen stammen von ihr. Was 
im Stall noch besonders auf-
fällt: das Augenmerk auf die 
Details. Aus dem Haus bie-
tet ein Sichtfenster einen di-
rekten Blick in die Abkalbe-
box, über eine Videokamera 
lässt sich die Box auch vom 
Schlafzimmer aus einsehen. 
Zur Kühlung der Tiere wird 
Wasser versprüht, das mit 
EM-Bakterien versetzt 
wird – das wertet gleichzei-
tig die Gülle auf. Für den 

Beratung – Planung – Verkauf – Baubetreuung
Nutzen Sie unsere jahrzehntelange Erfahrung in Planung von Rinderställen

Schurr
Viehputzgeräte

Kraiburg
Lauf- und Liegeflächenbeläge

Osterrieder
Güllebehälter

 Kristen
Stalleinrichtungen

Schwarz
Spaltenböden

Prinzing
Entmistungsanlagen

Wimmer
 Türen, Tore

Oberlechner
Lüftungstechnik

Oberleitner
Windschutzsysteme

Stenger
Holzbau

Baumgartner
Pferdeställe

Suevia
Tränkebecken

Ständig großer Lagerbestand an Hof- und  
Stalleinrichtungen in Tettenhausen vorrätig. 

Wolkersdorfer Str. 7    
83329 Waging/Tettenhausen 
Tel.-Nr.: 0049 (0) 8681 47767 20 
Mail: info@vordermayer-stalltechnik.de 
Web: www.vordermayer-stalltechnik.de

S T A L L B A U  U N D  T E C H N I K
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SCHOBERGUT
FAMILIE ZUCKERSTÄTTER, OBERALM

DER ROBOTER melkt die Tiere von hinten. Je nach Tiergröße wird der 
Kraftfuttertrog nach dem Betreten des Roboters nach hinten verschoben 
und so die Kuh in eine optimale Position gedrängt.

ÜBER DEN PC oder einen Touchscreen direkt am Roboter lassen sich die 
wichtigsten Daten schnell abfragen. Laut Monika Zuckerstätter ist das 
System sehr intuitiv und einfach aufgebaut.

www.woelfleder.at

+43 7766 2692-0

Thomas Jell
Planung-Beratung-Verkauf

Flachgau, Tennengau,

angrenzendes Innviertel 

und Bayern

     +43 7766/2692-0

     +43 676/845 859 229     +43 676/845 859 229

     office@woelfleder.at

Rinderställe

Entmistungssysteme

Einstreuroboter

Pferdeställe

Türen & Tore

Großraum-
schiebefensterschiebefenster

Stalltechnik

Wölfleder

FRESSLIEGEBOXEN werden auch heute noch angeboten. Sie sind vor 
allem für jene Betriebe eine Überlegung wert, die keine großen Umbau-
lösungen machen wollen bzw. wenn im Stall nur wenig Platz zur Verfü-
gung steht. Gut geeignet sind Fressliegeboxen vor allem für den Umbau 
von Kurzständen. Auch die Firma Wölfleder bietet das System in leicht mo-
difizierter Ausführung weiterhin an. Für die Befestigung gibt es nun ähn-
lich wie bei anderen Fressgittern mehrere Möglichkeiten, das macht das 
System insgesamt flexibler einsetzbar. 

Strom bzw. das Warmwas-
ser sorgen eine PV-Anla-
ge und ein Solarkollektor 
am Dach. Und dass hier 
Menschen am Werk sind, 
die mit dem Baustoff Holz 
gut umgehen können, das 
ist ohnehin unverkennbar. 
Das Wohnhaus mit den 
Verzierungen und Schnit-
zereien am Dachgiebel, 
die hochwertig wirkende 
Holzschalung im Anbaus-
tall, die Gländer des Aus-
laufs oder sogar die Be-
lüftungsschächte für die 
Rundballen: Hier ist die 
Handschrift der Profis klar 
erkennbar. Saubere Sache!

Alles in allem ist der Stall 
der Familie Zuckerstätter 
ein gut gemachter Umbau, 
keinesfalls eine Billiglö-
sung, dafür durchdacht 
bis ins Detail. Das sieht 
man auch bei der Rund-

ballenbelüftung, wo sich 
durch einen verschiebba-
ren Schacht der Platz op-
timal ausnützen lässt. Die 
Ballen werden mit einem 
Stapler aufgesetzt, dieser 
ist auf dem engen Raum 
extrem wendig. Mit der 
hydraulischen Drehvor-
richtung an der Ballen-
zange können die Bal-
len zudem sehr schnell 
gewendet werden. Ein 
HSR-Luftentfeuchter sorgt 
im Umluftsystem zudem 
für beste Trockenleistung 
und perfektes Futter. Und 
was hat das alles letztend-
lich gekostet? Zuckerstät-
ter lacht: „Das kann man 
nicht so einfach sagen, 
schließlich waren es viele 
Umbauten über viele Jah-
re hindurch und vor allem 
ist jede Menge Eigenleis-
tung der gesamten Familie 
hineingeflossen.“ 



Seit bald 20 
Jahren setzt die 

Familie Neureiter 
in St. Koloman auf 

Fressliegeboxen. Für 
ihre Betriebsgröße 

passt dieses System 
genau, sagen sie.  

ANDREA FÜRSTALLER

1999 hat die Familie Neurei-
ter den Stall für neun Milch-
kühe und die Nachzucht 
neu gebaut. Damals galt es, 
zwei Hindernisse so gut wie 
möglich zu bewältigen: Ei-
nerseits ist ein Weidegang 
durch die naheliegende 
Bundesstraße nur begrenzt 
umsetzbar und so versuchte 
man, im Stall so viel Kom-
fort wie möglich für die Tie-
re zu schaffen. Dabei stieß 
man auf Hürde Nummer 
zwei: den begrenzten Platz. 
Ein Laufstall mit Liegebo-
xen war nicht möglich und 
auch nicht finanzierbar. 
Mit den Fressliegeboxen 
von der Firma Wölfleder 
konnte sich Johann Neu-
reiter vorstellen, das Pro-
jekt anzugehen, denn damit 
konnte man sich eine volle 
Fressgangbreite, und somit 
rund 2,5 m, jeweils auf bei-
den Seiten des Futtertisches 
sparen. 

Die Freßliegeboxen sind 
1,25 cm breit und als Hoch-
box ausgeführt. Installiert 
wurden sie für die Milch-
kühe und damals auch noch 
für die Maststiere. 1999 wa-
ren die Milchkühe noch be-
hornt, auch sie hatten durch 
die Ausführung des Fress-

standes kein Problem beim 
Aufstehen.   
Die Tiere liegen und fres-
sen in der Box, gemolken 
werden sie im 2er-Durcht-
reibemelkstand. Der Lauf-
gang ist zweieinhalb Meter 
breit, die Wände im Stall 
sind gefliest und am Sockel 
in einem stumpfen Winkel 
ausgeführt. Das sorgt laut 
Johann dafür, dass die Tie-
re nicht ganz an der Wand 
stehen können und diese 
nicht vollkoten. Entmistet 
wird mittels Schrapper.
Für Komfort sorgt auch 
der Auslauf, der mit Hack-
schnitzeln aus Buche ein-
gestreut ist. „Sie halten län-
ger als Fichte und machen 
den Boden weniger sauer 
und trocknen schnell. Für 
die bessere Verrottung des 
Mistes arbeiten wir auch 
mit Effektiven Mikroorga-
nismen und Amalgerol“, 
erklärt Johann.
Für alle Tiere gibt es die 
Möglichkeit, sie in den Bo-
xen mit der Kette zeitweise 
zu fixieren. „Das machen 
wir jetzt vor allem mit den 
Kalbinnen, damit sie spä-
ter zutraulicher sind“, so 
Biobäuerin Martina, die 
den Stall großteils alleine 
macht.
„Wir sind mit den Fress-
liegeboxen sehr zufrieden. 
Die Tiere liegen gerne da-
rin und sind großteils sau-
ber. Stroh und Mist treten 
sie selbstständig aus der 
Box. Für unsere Betriebs-
größe passt das System ge-
nau, für größere Betriebe ist 
es aber sicher nicht mehr 
sinnvoll“, berichtet Johann 
Neureiter. Der Strohver-
brauch ist mit neun Tonnen 
für 15 Stück in etwa gleich 
geblieben.

ZUFRIEDEN MIT DEM SYSTEM: Sohn Thomas, Martina und Johann

Fressliegeboxen: mehr  
Platz auf wenig Raum

DIE FRESSLIEGEBOXEN sind 1,25 cm breit und als Hochbox ausgeführt. 
Die Ausführung der Aufstallung variiert von Hersteller zu Hersteller. 

MIST UND STROH treten die Tiere selbst aus der Box. Ein hervorstehender, 
abgeschrägter Sockel sorgt dafür, dass die Wände nicht vollgekotet werden.

SCHWALBENBAUER
FAMILIE NEUREITER, ST. KOLOMAN

S T A L L B A U  U N D  T E C H N I K
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Gut Ding

2015 hat die Familie Seit-
ner begonnen, ihren Plan 
für den Stallumbau umzu-
setzen. Zwei Jahre lang saß 
Wolfgang Seitner über sei-
nen Plänen, bis es endlich 
an die Realisierung ging. 
Das Ziel: den Stall mög-
lichst kostengünstig von 
Anbinde- auf Laufstall um-
bauen – wohl mit dem Wis-
sen, dass man sich durch 
die viele Eigenleistung auf 
eine lange Bauzeit einstel-
len muss. Angepeilt wur-
den Kosten von 160.000 €. 
„Das Produkt wird ja durch 
einen teuren Stallbau auch 
nicht mehr wert“, bringt es 
der gelernte Tischler auf 

den Punkt. Im ersten Jahr 
der Bautätigkeit wurde die 
Mistlagerstätte verlegt und 
südseitig eine Liegeboxen-
halle angebaut, wofür eine 
großräumige Hangabtra-
gung notwendig war. Im 
Jahr darauf wurden Stall 
und Tenne ostseitig verlän-
gert, das Jungvieh in dieser 
Zeit in der Liegeboxenhal-
le untergebracht. Im dritten 
Jahr wurde der gut erhalte-
ne Stall aus 1952 schließ-
lich innen von Anbinde- 
auf Laufstall umgebaut. 
Für diese Bauphase konnte 
Sohn Martin drei Monate 
am Betrieb angestellt wer-
den. Ein guter Partner beim 

Bau war dabei auch die Fir-
ma Egger Bau, die sämtli-
che Materialien für die Be-
tonarbeiten lieferte.
„Wir haben Gebäude für 
Gebäude gemacht und wir 
haben es geschafft, dass der 
Betrieb in dieser Zeit so gut 
es ging normal weitergelau-
fen ist“, ist Wolfgang stolz.  
Der Stall ist nun teilwei-
se unterkellert. Das Gül-
lesystem hat Wolgang gut 
ausgeklügelt: Es gibt fünf 
abgeschlossene Kanäle 
mit einer Tiefe von 80 bis 
100 cm, die später eine der 
beiden Güllegruben beschi-
cken. Eine Grube befi ndet 
sich direkt vor dem Stall, 

Eine Familie, ein 
Stall, ein Projekt: 

Geschickte 
Planung, enorm viel 

Eigenleistung und 
vor allem viel Zeit 

sind die Zutaten für 
einen Stallbau, der 
normalerweise das 

Doppelte kostet. 

ANDREA FÜRSTALLER

Gut Ding
braucht Weile

STURMBACH
FAMILIE SEITNER, UTTENDORF



Betriebsspiegel
12 ha Mähfläche, 10 ha Alm, 
25 ha Wald, 3 ha Hutweide, 16 ha 
Hutweide in Pacht, 1 ha Grünland in 
Pacht, 15 Milchkühe mit Nachzucht, 
12 Mutterschafe, 5 Pinzgauerziegen, 
Bio 
BAUPROJEKT Um- und Zubau 
Milchviehstall 
PLANUNG Wolfgang Seitner 
NETTO-INVESTKOSTEN  
180.000 Euro 
KONTAKT 
Michaela und Wolfgang Seitner, 
Sturmbachhof, Stubach 6, 5723 
Uttendorf, Tel. 0676/7256879,
E-Mail: seitner.sturmbach@aon.at

DIE ABKALBEBOX ist eine Berei-
cherung für Menschen und Tiere.

DIE FRESSGANGBREITE gab das 
Fundament des alten Stalles vor. 
Der Liegebereich fällt durch die 
vielen Fenster und den Lichtfirst 
sehr hell aus.

AUCH OPTISCH EINE 
BESONDERHEIT:
Die Kombination aus  
Granitsteinmauer und  
Lärchen-/Fichtenaufbau

die zweite rund 100 m  
Luftlinie unterhalb des Ho-
fes. „Eine weitere Grube 
am Hofplatz wäre mir zu 
teuer geworden. Und ich 
habe mir dadurch keinen 
zusätzlichen Platz verbaut, 
den wir später vielleicht 
einmal brauchen“, erklärt 
der Vollerwerbsbauer. Die 
zweite Grube wurde in of-
fener Bauform ausgeführt 
und kam somit um ca. 50 % 
billiger als das geschlosse-
ne Pendant am Hof. Sind 
die Güllekanäle voll, wer-
den je nach Platz die bei-
den Gruben befüllt. Weil 
die Gülle nicht aufgerührt 
wird, ist jeder Kanal mit ei-

nem 150er-PC-Rohr ausge-
stattet. So können die Reste 
der Schwimmdecke mittels 
Pumpe mit Jauche ausge-
spült werden. „Das funkti-
oniert bestens“, resümiert 
Wolfgang.
Gemolken wird aktuell mit 
einer gebrauchten Rohr-
melkanlage an den Fressgit-
tern. Auch das funktioniert 
tadellos, vorausgesetzt, 
die Spalten werden zu-
vor gereinigt. Gemeinsam 
mit Melktechniker Martin 
Hollaus konnte hier eine 
optimale Lösung gefun-
den werden. Geplant ist, 
irgendwann einen 3er-Tan-
dem nachzurüsten. Das war 

auch mit ein Grund, warum 
man sich für den Spalten-
boden entschieden hat. „So 
müssen die Kühe später 
nie über den Faltschieber 
steigen, wenn sie in einen 
Melk stand gehen.“ 
Der Stolz von Bäuerin Mi-
chaela ist die Abkalbebox. 
Hier dürfen Kuh und Kalb 
drei Tage lang Ruhe und Er-
holung genießen. Das Jung-
vieh wird auf Tiefmist und 
einem Podest mit Spalten 
gehalten. 
Der Tierbestand wurde 
durch den Bau nicht er-
weitert, man will die Berg-
landwirtschaft erhalten 
und nicht ausdehnen. Da-

DER ALTE STALL WURDE zusätzlich mit Unterzügen verstärkt. Gemolken 
wird mit Rohrmelkanlage an den Fressgittern.

EIN AUSGEKLÜGELTES GÜLLESYSTEM spart Kosten und hält Technik und 
Geruch im Zaum. Jeder Kanal kann einzeln gespült werden.

Fo
to

s:
 F

ür
st

al
le

r

S T A L L B A U  U N D  T E C H N I K
J U N I  2 0 1 8  2 0 | 2 1



zugewonnen hat man 
dafür gesündere Tiere, 
die entspannter und sau-
berer sind. 
Durch die längeren Fres-
szeiten ist auch die Leis-
tung gestiegen. Gefüttert 
wird über drei Abwur-
fl öcher in der Tenne, was 
die Arbeit um einiges er-
leichtert. 
Das gesamte Holz für 
den Bau kommt aus dem 
eigenen Lärchenwald. 
Die Fassade ist in Fich-
te ausgeführt. „Wir sind 
Holzmenschen“, gesteht 
der Vater von vier Söh-
nen, „darum verbauen 
wir oft mehr Holz als 

notwendig“. Darum sind 
auch sämtliche Türen, 
Tore und Fenster in der 
eigenen Werkstatt ent-
standen. Weitergeführt 
wurde beim Zubau die 
Mauer im Erdgeschoß. 
Sie ist aus bearbeite-
tem Granitstein errich-
tet, die Kombination mit 
Holz macht den Sturm-
bachstall schlussendlich 
auch optisch zur Rarität. 
Der Altbestand besteht 
noch aus Innen- und Au-
ßensteinmauer. Diese 
sind nicht miteinander 
verbunden, was für eine 
hervorragende Wärmere-
gulierung sorgt. 

DIE GRÖSSTE HERAUSFORDERUNG IN DER TENNE war es, die 
Schienen für den Kran zu verlängern und zu verschweißen.

EINE FAMILIE, EIN PROJEKT: Michaela, Wolfgang, Martin, Christoph 
und Nachzügler Elias (nicht im Bild: Sohn Niklas)

Warum Holz ein
angenehmes
Stallklima schafft  

Stallgebäude, 
Heuschuppen oder 
Lagerhallen: Holz bietet 
bei Nutzbauten extrem 
viele Vorteile.

„Holz ist ein robustes und 
langlebiges Material, das 
sich aufgrund seiner hervor-
ragenden Eigenschaften bes-
tens für den Bau von Nutzge-
bäuden eignet“, so Friedrich 
Egger und Ing. Josef Rainer 
von der Innung Holzbau. Als 
die ganz wesentlichen Vor-
teile nennen die Innungs-
meister die hohe Festigkeit, 
die große Flexibilität und die 
enorme Langlebigkeit. „Holz 
ist ein leichter Baustoff mit 
hoher Tragfähigkeit, das ist 
perfekt beim Bau von Hal-
len und Ställen mit großen 
Spannweiten“, ist Innungs-
meister Egger überzeugt. 
Ideal sei auch, das nachträg-
liche Änderungen bei Holz-
bauten sehr einfach möglich 
seien. Holz habe zudem aus-
gezeichnete Dämmwerte, 
eine hohe Standfestigkeit im 
Brandfall und sei unglaub-
lich beständig gegen aggres-
sive Stoffe und Gase. „Holz 
ist der einzige Baustoff, 
der den ammoniakhaltigen 
Dämpfen im Stall dauerhaft 
standhält und dadurch sogar 
noch konserviert wird“, ver-
rät er. Dasselbe trifft auch bei 

Salzsilos für den Streudienst 
zu, weil Salz bei Holz eine 
imprägnierende Schutzwir-
kung hat. Nicht zuletzt die-
se große Widerstandsfähig-
keit überzeugt immer mehr 
heimische Landwirte und 
sorgt dafür, dass die Zahl 
der Holzbauten in diesem 
Bereich sicher noch weiter 
wachsen wird.

Holzbau ist 
diff usionsoff en

„Holz ist ein sehr gesun-
der Baustoff und überzeugt 
durch kurze Bauzeiten und 
Möglichkeiten für Eigenleis-
tung“, betont Innungsmeis-
ter-Stellvertreter Ing. Josef 
Rainer. Speziell das gesun-
de Raumklima ist ein ganz 
wichtiges Argument für die 
Verwendung von Holz im 
Nutzbau. Wenn es um artge-
rechte Tierhaltung geht, ist 
Holz ist für ihn das „einzig 
wahre Baumaterial“. „Nur 
Holz schafft ein angeneh-
mes Stallklima und schützt 
Tiere vor Erkrankungen“, 
sagt Rainer und erklärt auch, 
warum das so ist: „Die Luft-
feuchtigkeit kann in einer 
Holzkonstruktion über die 
diffusionsoffene Bauwei-
se problemlos entweichen. 
Und weil der Luftwechsel 
damit funktioniert, entsteht 
kein Schwitzwasser, folg-

STURMBACH
FAMILIE SEITNER, UTTENDORF



JOSEF RAINER UND FRIEDRICH 
EGGER: „Holz wird bei Nutzbauten 
weiter gewinnen.“

Warum Holz ein
angenehmes
Stallklima schafft  

Seit über 50 Jahren plant und baut WOLF Ställe 
und Hallen im Auftrag innovativer Landwirte.
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lich sinkt die Gefahr, dass 
die Tiere an Lungenentzün-
dung oder ähnlichen Krank-
heiten erkranken.“ Ein ganz 
wesentliches Argument für 
Holz sind natürlich auch 
Nachhaltigkeit und Regiona-
lität: Ein Baustoff, der quasi 
„vor der eigenen Haustüre 
wächst – und das auch noch 
ohne Unterbrechung“, ist in 
jedem Fall ein unschätzbarer 
Vorteil. Seine Verarbeitung 

ist darüber hinaus äußerst 
energieeffi zient, die Trans-
portwege vom Wald in die 
holzverarbeitenden Betriebe 
und weiter zu den Baustel-
len sind sehr kurz.„Nicht 
zu vergessen ist dabei“, so 
Innungsmeister Friedrich 
Egger, „dass unsere Holz-
bau-Meister sowie die Forst- 
und Sägebetriebe die hei-
mische Wirtschaft stärken 
und Arbeitsplätze sichern“. 
Eines ist natürlich ganz we-
sentlich: Wer mit Holz baut, 
sollte keinesfalls auf gute 
und intensive Planungs- und 
Bauvorbereitung verzichten! 
Erste Ansprechpartner sind 
dabei die Salzburger Holz-
bau-Meister. Sie stehen für 
bestes Know-how und erle-
digen von der Planung bis 
zur Fertigstellung alles aus 
einer Hand!

STEPA Farmkran GmbH • Christophorusstraße 28 • A-5061 Elsbethen                                                                                                                      
Tel.: 0662/636404 • Fax: 0662/636404-3 • E-Mail: office@stepakran.com

Besuchen Sie uns auf den 
Herbstmessen 2018

Der Heukran mit der Technik von Morgen

STEPA setzt neue Maßstäbe
+ Bereits über 20.000 zufriedene Kunden sprechen für die Qualität und Zuverlässigkeit.
+ Wendig dank kurzer Baulänge und mit den besseren technischen Daten.
+ Die größte Auswahl mit bis zu 15m Reichweite.
+ Armsystem aus Vierkantprofilen mit Rollen und einstellbaren Gleitpaketen für   
    min. Reibungswiderstand und max. Geschwindigkeit.
+ Jeder Steuerung für Ihren Bedarf, egal ob machanisch oder per Joystick.
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+ Jeder Steuerung für Ihren Bedarf, egal ob machanisch oder per Joystick.

Folgen Sie uns

Optimaler Überblick 
in der Kabine
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Vulkollan-Antriebsrad
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System

Optimaler Überblick 
Geschützte Schläuche bis

zur Greiferspitze Leiselauf Aggregat 
mit großer Leistung

Alle Spurweiten, Querfahrten oder 

für Kurvenbahn erhältlich
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HANSENBAUER
FAMILIE GRUBER, SAALFELDEN-PFAFFENHOFEN

Mehr Tierwohl 
    nützt auch den Menschen

50 Jahre lang war das Han-
sengut in Pfaffenhofen bei 
Saalfelden ein klassischer 
Nebenerwerbsbetrieb. Die 
Milchviehhaltung, eine 
kleine Vermietung und das 
Einkommen aus dem Ne-
benerwerb sicherten das 
Auskommen. Auch Hof-
übernehmer Christoph ar-
beitete viele Jahre im Kran-
kenhaus in Zell am See, 
gemeinsam mit den Eltern 
und seiner Frau Helga hielt 
man den Betrieb gut am 
Laufen. Doch der alte An-
bindestall entsprach nicht 
mehr den eigenen Vor-
stellungen und als Biobe-
trieb wurde es schwierig, 
die Richtlinien einzuhal-
ten. „Wir sind ein über-
zeugter Biobetrieb. Wir le-
ben das auch selbst und 
wir versuchen auch ande-
ren Menschen zu erklären, 
warum uns das so wichtig 
ist. Hier war der alte Stall 
einfach an der Grenze“, 
erzählt Christoph Gruber. 
Zudem stand das Gebäude 
mitten im Dorf und so war 
schnell klar, dass ein Um-
bau bzw. eine Erweiterung 
wenig Sinn machen würde. 
Gemeinsam mit Ing. Anton 
Schmid, dem Baumeister 
der Landwirtschaftskam-

mer Salzburg, hatte man 
2014 sehr rasch einen Plan 
für den Neubau ausgearbei-
tet. „Das hat super funktio-
niert und der Plan hat uns 
von Anfang an sehr zuge-
sagt.“  
Rund 200 Meter vom alten 
Standort entfernt wurde 
ein Milchviehstall mit 25 
Liegeboxen für Kühe und 
einem ebenso großen Be-
reich für das Jungvieh er-
richtet. Das Gebäude selbst 
überzeugt einerseits durch 
den einfachen Aufbau und 
andererseits durch die vie-
len, sehr gut gelösten De-
tails. Schon beim Betreten 
des Stalls fällt der hohe 
Holz anteil sehr angenehm 

auf. Der Unterbau und die 
meisten Wände wurden 
aus Beton errichtet, ein Teil 
der Mauern aber mit Lär-
chenholz verkleidet. Auf 
der rechten Seite des Stal-
les wurde ein offener Un-
terstand für Maschinen ab-
getrennt – hier könnte man 
den Bereich für die Rinder 
mit relativ wenig Aufwand 
erweitern – sogar eine Bar-
renmauer wurde bereits be-
toniert.

Das Dach selbst wurde mit 
12 cm starken KLH-Mas-
sivholzplatten errichtet. 
Der Vorteil dieser Bau-
weise liegt auf der Hand: 
Man spart an der Dach-

Kann man Tierwohl 
messen? Indirekt 
sehr wohl, ist die 

Familie Gruber 
aus Pfaff enhofen 
überzeugt. 2015 

hat man den neuen 
Laufstall bezogen. 

Seither ist nicht nur 
die Leistung der Tiere 

gestiegen, auch die  
Euterprobleme sind 

deutlich weniger 
geworden. Und der 

Kraft futterbedarf 
ist trotz hoher 

Milchleistung gering.

WOLFGANG DÜRNBERGER



Mehr Tierwohl 
    nützt auch den Menschen

Betriebsspiegel

Bio-Milchviehbetrieb (Bio 
Austria) mit Nachzucht und 
Zuchtviehverkauf, 500 Legehennen, 
Ziegen und Pferde. Vermietung von 
Ferienwohnungen. 19 ha mehr-
mähdiges Grünland (davon 10,5 ha 
Pachtfläche), 4 ha Wald
BAUPROJEKT Neubau des 
Milchviehstalles; 25 Liegeplätze 
für Milchkühe, Bereich für das 
Jungvieh, mit Güllekeller 
PLANUNG Ing. Anton Schmid, 
Planungsbüro der LK Salzburg
NETTO-INVESTKOSTEN 
(laut Investförderung): 
320.000 netto
KONTAKT
Familie Gruber, Pfaff enhofen 8, 
Saalfelden, Tel. 0664/2103505, 
gruber.hansenbauer@aon.at

DER NEUE MILCHVIEHSTALL 
begeistert die ganze Familie: 
Christoph und Helga Gruber mit 
den Kindern Samuel, Elias und 
Katharina.

DAS STALLGEBÄUDE wirkt op-
tisch durch den hohen Holzan-
teil sehr gefällig, große Tore und 
Fenster sowie der Lichtfi rst sorgen 
für ausreichend Frischluft und 
Tageslicht.

unterkonstruktion bei 
Sparren und Querhölzern 
und die Platten anderer-
seits lassen sich extrem 
schnell verlegen, die Un-
tersicht mit der Holzoptik 
wirkt sehr hochwertig und 
gefällig. Als Dachhaut wur-
den direkt auf die Platten 
zwei Bahnen Bitumenpap-
pe aufgefl ämmt, eine zu-
sätzliche Wärmeisolierung 
ist unnötig.
Gerade ein gutes Stallkli-
ma war schon bei der Pla-
nung ein wichtiges Thema. 
„Wir haben aber bewusst 
keinen Kaltstall gebaut. In 
kalten und schneereichen 
Wintern ist die Arbeit im 
Kaltstall nicht unbedingt 

einfacher, und das war für 
uns ausschlaggebend, eine 
geschlossene Bauweise zu 
wählen.“ Für eine ausrei-
chende Lüftung können 
im Sommer die vielen Lär-
chenfenster einfach aus-
gehängt werden, die First-
lüftung und die großen, of-
fenen Tore sorgen für eine 
gute Zirkulation und ange-
nehme Temperaturen auch 
an heißen Tagen. Im Win-
ter bleiben je nach Bedarf 
meist einige Fenster offen, 
auch an kalten, sonnigen 
Tagen nützen die Kühe den 
großen, südlich ausgerich-
teten Auslauf sehr gerne. 
Dieser ist komplett unter-
kellert und mit den Kanä-

len ergibt sich insgesamt 
ein 550 Kubikmeter großes 
Gülle lager. Ein Tauchmo-
tor-Rührwerk von der Fir-
ma Perwolf sorgt in der 
eckigen Grube für eine op-
timale Homogenisierung 
der Gülle, zur Verdünnung 
wird das Wasser der Dach-
fl ächen eingeleitet. Entmis-
tet wird der Stall mit zwei 
Schrapperbahnen, Gum-
mimatten sorgen auf den 
Laufgängen für einen guten 
Tritt. Die Liegeboxen selbst 

• Tauchmotor-Pumpen 
• Langwellen-Pumpen
• Drehkolben-Pumpen 

• Edelstahl-Behälter
• Tauchmotor-Rührwerke 
• Separatoren

4  Umweltfreundlich
4  Leistungsstark
4  Effektiv

Tauchmotor-Pumpe TMP und
Tauchmotor-Rührwerke

Made in Germany

Pumpen - lagern - rühren - separieren

Tauchmotor-Pumpe TMP und
Tauchmotor-Rührwerke

Pumpen - lagern - rühren - separieren

Tauchmotor-Pumpe TMP und
Tauchmotor-Rührwerke

Made in Germany
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DIE FIRMA EDTMAYER lieferte die Tore für den Stall. Gerade im Winter ist 
man sehr froh, dass die Temperaturen im Stall selbst bei längerer Kälte 
nicht unter die Null-Grad-Linie fallen.

IM ALTEN STALLGEBÄUDE gackern nun die Hühner ! Die Familie Gruber hat 
2016 die Eierproduktion als zusätzliches Standbein geschaff en. Die Bio-Eier 
werden an die Gastronomie und Hotellerie bzw. auch direkt ab Hof vermark-
tet. Im kleinen Verkaufsraum gibt es einen Kühlschrank, wo sich Kunden 
einfach selbst bedienen können.

DIE OFFENE REMISE könnte bei Bedarf relativ einfach für zusätzliche 
Standplätze genützt werden. Die Abtrennung zum Stall ist aus Holz, da-
runter gibt es bereits eine Barrenmauer für ein Fressgitter.

wurden mit 1,25 Metern re-
lativ breit ausgeführt  – ein 
weiteres Zugeständnis an 
das Tierwohl. „Die Liegebo-
xen werden von den Kühen 
extrem gerne angenommen. 
Wenn frisch eingestreut ist, 
hat man sogar Mühe, die 
Tiere zur Melkzeit zum Auf-
stehen zu bewegen“, lacht 
Helga Gruber.
Die Stallarbeit, bei der auch 
die Eltern von Christoph  – 
Ehrentraud und Franz  – 
immer noch viel helfen, 
hat sich durch den Neubau 
deutlich vereinfacht. Die 
Melktechnik selbst wurde 
bewusst sehr schlicht gehal-
ten und der Dreier-Tandem-
Melk stand bietet nur eine 
einfache Milchmengenmes-

sung. „Für uns völlig ausrei-
chend“, so der Bauer.
Der Bau selbst ist 2015 sehr 
schnell über die Bühne ge-
gangen. Hier war man mit 
der Arbeit der Firmen ex-
trem zufrieden. Josef Gru-
ber von der Firma Steger 
und Ruppert Zehentner 
von der Firma Bräuer haben 
die Baustelle perfekt koor-
diniert und so hat sich die 
Familie um relativ wenige 
Dinge selbst kümmern müs-
sen. Da Christoph damals 
noch auswärts seinem Beruf 
nachging, war dies eine ech-
te Erleichterung. In knapp 
sechs Monaten wurde der 
Bau abgewickelt und An-
fang August konnte der Stall 
bereits bezogen werden.  

Heute, drei Jahre später, 
möchte man den Stall nicht 
mehr missen. „Nicht nur 
die Tiere, auch wir fühlen 
uns im Stall extrem wohl. 
Zudem ist der Aufwand für 
den Tierarzt merklich zu-
rückgegangen, wir haben 
kaum noch Probleme mit 
den Eutern und die Tiere 
nehmen sehr gut auf“, be-
stätigt Helga. Dass dies bei 
einer Durchschnittsleis-
tung von 7.700 kg Milch 
und einem relativ geringen 
Kraftfuttereinsatz von max. 
3,5  Kilogramm pro Tier 
und Tag keine Selbstver-
ständlichkeit ist, sollte man 
durchaus erwähnen. „Eine 
hohe Lebensleistung war 
immer ein wichtiges Ziel 

für uns, das gibt uns  auch 
die Möglichkeit, einen Teil 
der Nachzucht über die Ver-
steigerung zu vermarkten.“ 
Die Aufzucht selbst über-
nimmt dabei ein Partnerbe-
trieb, mit dem man sehr gut 
zusammenarbeitet.

Und was passierte mit dem 
alten Stall? Der wurde um-
gebaut und bietet nun Platz 
für rund 500 Legehennen. 
Die Bio-Eier werden an die 
Hotellerie und Gastrono-
mie oder auch direkt ab Hof 
vermarktet. Dieses zusätzli-
che Standbein hat es auch 
möglich gemacht, dass der 
Betrieb nach 50 Jahren vom 
Neben- wieder zum Voller-
werb zurückgekehrt ist. 

HANSENBAUER
FAMILIE GRUBER, SAALFELDEN-PFAFFENHOFEN
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Um eine bestimmungsge-
mäße Errichtung sicher 
zu stellen, ist eine Bera-
tung bei der zuständigen 
Behörde zu empfehlen. In 
Salzburg ist eine Lagerung 
ab 1.000 l Diesel oder Bio-
treibstoff meldepflichtig, 
außer man befindet sich in-
nerhalb eines Grundwas-
serschutz- oder Schonge-
biets. Bei der Lagerung bis 
zu 5.000 l besteht eine was-
serrechtliche Meldepflicht 
bei der zuständigen Be-
hörde. Bei einer Lagerung 
über 5.000 l ist die Wasser-
rechtsbehörde zuständig. 
Alle baulichen Maßnah-
men, egal ob Neu-, Zu- oder 
Umbauten, unterliegen ei-
ner einschlägigen baurecht-
lichen Bestimmung.
Die Lagerbehälter müssen 
vollkommen dicht, allseits 
geschlossen, alterungsbe-
ständig und auch standsi-
cher sein. Sie müssen den 
statischen Erfordernissen 
und dem Stand der Tech-
nik der jeweiligen ÖNORM 
entsprechen. Das größte 
Augenmerk sollte auf das 
Prüfzeichen gelegt werden, 
ohne welches eine Verwen-
dung nicht möglich ist. Au-
ßen muss der Tank korro-

sionsbeständig und gegen 
Überfüllung gesichert sein. 
Eine Warntafel mit „Rau-
chen verboten“ und „Han-
tieren mit offenem Feuer 
und Licht verboten“ muss, 
egal ob Innen- oder Außen-
lagerung, angebracht wer-
den.

Lagerräume
Ein Lagerraum ist ein ei-
gener Brandabschnitt. Der 
Boden muss aus nicht 
brennbaren Baustoffen be-
stehen und sollte am bes-
ten flüssigkeitsdicht und 
mineralölbeständig sein. 
Bei Brandschutztüren sind 
die jeweiligen Landesvor-
schriften einzuhalten. Der 
Lagerraum ist mit einer di-
rekten Lüftungsverbindung 
ins Freie auszustatten.  
Diese Räume sind ebenfalls 
mit Warnaufschriften zu 
kennzeichnen.

Betankungsplatz
Ein Fundament und eine 
Erhöhung von 15 cm sind 
für die Zapfsäule min-
destens vorzusehen.  
Eine selbstschließende Ab-
sperrvorrichtung ist eben-

falls Vorschrift. Der Zapf-
schlauch darf eine Maxi-
mallänge von sechs Metern 
aufweisen und die Zapfpis-
tole ist mit einem automati-
schen Füllstopp auszustat-
ten. Die Zapfsäule hat einen 
Hauptschalter, der in einem 
sicheren Bereich liegt, um 
ihn im Falle eines Brandes 
sicher auszuschalten. Die 
Säule ist mit den Aufschrif-
ten „Rauchverbot beim Tan-
ken“ und „Nicht bei lau-
fendem Motor tanken!“ zu 
versehen. Der Betankungs-
platz selbst sollte mit Groß-
maschinen wie einem Mäh-
drescherleicht erreichbar 
sein. Der Platz muss mit 
einem Gefälle nach innen 
gebaut werden, um zu ver-
hindern, dass Flüssigkei-
ten nach außen dringen. 
Der Untergrund sollte flüs-
sigkeitsdicht, ölbeständig, 
tragsicher und frostbestän-
dig sein. Ein Betankungs-
platz in einer geschlossenen 
Halle bedarf einer Sammel-
mulde und einer Abklärung 
mit der zuständigen Behör-
de. Der Betankungsplatz 
mit Überdachung benötigt 
einen Sammelschacht und 
einer ohne Überdachung ei-
nen Mineralölscheider.

Pflanzenöl/Biodiesel

Biodiesel und Pflanzenöl-
kraftstoff benötigen diesel-
ben Mindestanforderungen 
wie Diesel. Der Lagertank 
sollte möglichst nicht im 
Freien stehen. Buntmetalle 
fördern eine Oxidation und 
verfärben den Kraftstoff. 
Kraftstoffführende Teile 
sind somit aus buntmetall- 
freiem Material einzusetzen. 
Durch Wasser oder zu hohe 
Luftfeuchtigkeit könnte der 
Tank mit schädlichen Mik-
roorganismen befallen wer-
den. Diese sind umgehend 
mit entsprechenden Biozi-
den zu bekämpfen.

Harnstoff
Bei der Lagerung von Harn-
stoff („AdBlue“) dürfen 
Temperaturen von 30 ° nicht 
überschritten werden. Der 
Lagerbehälter muss ledig-
lich dicht sein, da Harnstoff 
leicht wassergefährdend ist. 
Um weitere Kontaminati-
onen zu verhindern, darf 
Harnstoff nicht in den Mi-
neralölabscheider gelangen, 
um in weiterer Folge das 
Oberflächengewässer nicht 
zu verschmutzen.

DAS ÖKL-MERKBLATT Nr. 60 ent-
hält alle wichtigen Bestimmungen 
zu Hoftankanlagen: www.oekl.at

Welche Rechtsvorschriften 
gelten für Hoftankanlagen?
Hoftankanlagen sind 
aus Kosten- und 
Zeitersparnisgründen 
eine sehr nützliche 
Investition. Dabei 
gilt es allerdings 
Rechtsvorschriften und 
Normen zu beachten, 
die zum Schutz der 
Umwelt und auch der 
Betreiber geschaffen 
wurden.



D er Bauherr Peter 
Steinberger ist seit 
zwei Jahren selbst 

in der Bauaushilfe beim Ma-
schinenring tätig. Die Erfah-
rungen aus dieser Zeit brin-
gen nun für den eigenen 
Stallum- und zubau viele 
Vorteile: „Für die Umset-
zung eines Bauvorhabens 
braucht es ein schlagkräf-
tiges und beständiges Bau-
team, das für verschiedens-
te Hilfsarbeiten einsetzbar 
ist. Wir arbeiten nur mit 
regionalen Firmen zusam-
men, da fügen sich die Ar-
beiter des Maschinenrings 
perfekt ein“, schildert Peter 
Steinberger, Reitlehenbau-
er in Mitterberghütten. Im 
alten Milchviehstall war al-
les Handarbeit. Die Stallzeit 
enorm. Durch die Umstel-
lung auf Kalbinnenaufzucht 
und den neuen Stall sollte 
wieder Lebensqualität ein-
kehren. Der Bau schreitet 
schnell voran, nicht zuletzt 
aufgrund der perfekten Pla-
nung und Vorbereitung. „Das 
Verhältnis von Fachleuten 
zu Hilfskräften soll ausgegli-
chen sein, damit eine Bau-
stelle rund läuft“, so Tho-
mas Gruber, der als Agrar-

kundenbetreuer zuständig 
ist. „Mit Sebastian Windho-
fer   haben wir einen fl eißi-
gen Allrounder. Umgekehrt 
schätzen unsere MR-Mitar-
beiter die abwechslungsrei-
che Arbeit, die zufrieden-
stellende Bezahlung und die 
Erfahrungswerte. Der fl exib-
le Zuerwerb ist bei unseren 
Bauern sehr beliebt. Gerade 
junge Bauern können so den 
bautechnischen Bereich ken-
nenlernen und für ihren Be-
trieb wichtige und wertvol-
le Sachkenntnisse mitneh-

men“, bekräftigt Gruber. Die 
Bauaushilfe des MR stellt 
für viele Betriebe eine wich-
tige Unterstützung dar, dabei 
gibt es einige Punkte für die 
Auftraggeber zu beachten:
❚ Es muss sich um ein land-
wirtschaftliches Gebäude 
handeln.
❚ Die Bauaushilfe darf sich 
nur auf einfache Tätigkeiten 
– bloße Hilfstätigkeiten – be-
schränken. 
❚ Der Stallbauhelfer darf sei-
ne Dienstleistungen nur in 
seinem Wohnbezirk bzw. 

einem direkt angrenzenden 
ausüben. 
Werden diese Kriterien 
eingehalten, ist der volle 
Versicherungsschutz der 
Sozialversicherung der 
Bauern gewährleistet. 
„Wir können bereits auf 
ein starkes Team zurück-
greifen, Bauaushilfen sind 
beim Maschinenring aber 
trotzdem ständig gefragt“, 
ergänzt Agrarkundenbe-
treuer Thomas Gruber.

 ING. CHRISTINE MOOSLECHNER

MR

IHRE REGIONALEN 
MR-ANSPRECHPARTNER 

BÜRO FLACHGAU: Manfred 
Tanner, Tel. 059060/503

BÜRO TENNENGAU: Reinhard
Wieser, Tel. 059060/504

BÜRO PONGAU: Thomas Gruber, 
Tel. 059060/505

BÜRO PINZGAU: Michael 
Fankhauser, Tel. 059060/507

BÜRO LUNGAU: 
Hannes Moser, Tel. 059060/506

Bauaushilfe unterstützt 
punktgenau, wo es nötig ist 

STALLBAUHILFE BEIM REITLE-
HENBAUER: Im Bild von links 
Agrarkundenbetreuer Thomas 
Gruber vom Maschinenring 
Salzburg, Bauherr Peter Stein-
berger mit Maria, Maschinen-
ring Bauhelfer Sebastian Wind-
hofer und Sohn Peter Steinber-
ger Jun. 
 

Maschinenring Salzburg Bauaushilfe

DIE MILCHWIRTSCHAFT wurde vergangenen Herbst beendet, künftig wer-
den im neuen Laufstall 27 Kalbinnen für einen Partnerbetrieb aufgezogen. Die 
Vorfreude auf mehr Lebensqualität ist riesengroß.


